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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Performance Bond: Absicherung von
Vertragstreue in Beschaffung und
Projektwirtschaft
Eine Performance Bond ist eine Garantie oder Bürgschaft, mit der ein Auftragnehmer die

vertragsgemäße Erfüllung seiner Leistungen gegenüber dem Auftraggeber absichert. In der

industriellen Beschaffung dient sie als Absicherung gegen Ausfallrisiken bei Großprojekten,

Lieferverträgen und langlaufenden Fertigungsaufträgen. Für Einkäufer ist sie ein zentrales

Instrument des Risikomanagements innerhalb des Source-to-Contract-Prozesses.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Performance Bond sichert die vertragsgemäße Erfüllung von Liefer- oder Bauleistungen ab und

wird typischerweise bei Auftragsvergabe fällig.

• Übliche Bondhöhen liegen in der Praxis häufig zwischen 5 und 10 Prozent des Auftragsvolumens, in

Ausnahmefällen auch darüber.

• Häufige Formen sind Garantieerklärungen erster Nachfrage, Bankbürgschaften und

Kautionsversicherungen.

• Die Laufzeit orientiert sich an Vertragsdauer plus Gewährleistungsphase und sollte jeweils mehrere

Monate über den Abnahmetermin hinausreichen.

• Für Lieferanten bindet die Bürgschaft Kreditlinien, weshalb Bonds Kosten verursachen und die

Liquidität belasten.

• Rechtliche Details wie Bürgschaftsform, Fälligkeit und Verjährung sind je nach Rechtsordnung und

Vertragstyp individuell zu prüfen.

Definition: Performance Bond
Die Performance Bond (deutsch: Erfüllungsgarantie oder Vertragserfüllungsbürgschaft) ist ein

Zahlungssicherungsinstrument, das dem Auftraggeber einen Anspruch auf Schadensersatz einräumt,

wenn der Auftragnehmer seine vertraglichen Pflichten nicht erfüllt. Sie wird von einer Bank, einer

Kautionsversicherung oder einem Garantiegeber als Drittpartei ausgestellt.

Abgrenzung zu anderen Sicherheiten

Die Performance Bond ist von der Bid Bond (Gebotssicherheit), dem Advance Payment Bond

(Anzahlungsgarantie) und der Warranty Bond (Gewährleistungsgarantie) zu unterscheiden. Während die

Bid Bond den Ernsthaften des Angebots im Vergabeprozess absichert, greift die Performance Bond erst

ab Vertragsunterzeichnung. In der Praxis werden mehrere dieser Instrumente häufig kombiniert, um die

gesamte Projekt- oder Vertragsphase abzudecken.

Typische Verwendungsfälle im B2B-Einkauf

Performance Bonds kommen vor allem bei Investitionsgütern, Anlagenbau, Bauleistungen und
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langfristigen Rahmenverträgen zum Einsatz. Häufige Anlässe sind hohe Vorfertigungstiefe,

kundenspezifische Konstruktionen, lange Vorlaufzeiten oder Lieferantenstandort-Risiken im

internationalen Sourcing. Auch bei Lieferverträgen mit Preisvolatilität Rohstoffe können

Zusatzsicherheiten die Verbindlichkeit des Lieferanten erhöhen. Bei Standardkatalogware ist eine

Performance Bond dagegen selten üblich, da hier die Bestellkosten und das Ausfallrisiko in keinem

wirtschaftlichen Verhältnis stehen.

Methoden und Vorgehen bei der Bondvereinbarung
Die Einführung einer Performance Bond folgt einem strukturierten Prozess von der Anforderung in der

Anfrage über die Prüfung der Garantieerklärung bis zur Rückgabe nach Vertragsende. Ein sauberes

Vorgehen verhindert spätere Streitigkeiten über Fälligkeit, Höhe und Form der Sicherheit.

Verankerung im Source-to-Contract-Prozess

Bereits in der Ausschreibung sollte der Einkäufer die Bondanforderung als Muss-Kriterium definieren,

etwa innerhalb der tender-Unterlagen. So kann der Lieferant die Bondkosten von vornherein kalkulieren

und keine nachträglichen Preisverhandlungen entstehen. In der Vergabe- und Vertragsphase wird die

konkrete Bondformulierung festgelegt; sie gehört zu den kritischen Vertragsanlagen und ist Bestandteil

der Bestellfreigabe. Erst nach Eingabe der vertragsgemäßen Bürgschaft sollte die Auftragserteilung

rechtsverbindlich erfolgen – typischerweise als aufschiebende Bedingung.

Prüfung der Garantieerklärung

Der Einkäufer muss prüfen, ob die Bürgschaft unwiderruflich, auf erstes Anfordern (unconditional) oder

erst nach Nachweis (conditional) ausgestellt ist. Garantien auf erstes Anfordern bieten maximale

Sicherheit, da der Zahlungsempfang nur durch formalen Vorwurf der Nichterfüllung ausgelöst wird.

Wichtig sind außerdem die korrekte Bezeichnung von Auftrag, Vertrag, Betrag und Währung, eine

eindeutige Fälligkeitsregelung sowie die international übliche Frist von häufig etwa 30 Tagen nach

Aufforderung bis zur Auszahlung.

Wirtschaftliche Einordnung für den Lieferanten

Für den Supplier bindet eine Bürgschaft Kreditlinien und verursacht Gebühren, die in der Praxis häufig

im Bereich von Bruchteilen eines Prozent pro Jahr des Bondbetrags plus Bearbeitungskosten liegen.

Vor diesem Hintergrund prüfen Lieferanten die Bonität und Verlässlichkeit des Auftraggebers sorgfältig –

ein Aspekt, der auch im Supplier Lifecycle Management (SLM) eine Rolle spielt. Transparente

Bondanforderungen im Sourcing-Wellenplan und eine konsistente Bonitätsprüfung beider Seiten

stärken die Akzeptanz.

Wichtige KPIs und Bewertungsmaßstäbe für Performance Bonds
Bonds sind messbar: über ihre Höhe relativ zum Auftragswert, ihre Deckungsdauer und ihre

tatsächliche Inanspruchnahme. Einkäufer sollten diese Kennzahlen systematisch erfassen, um das

Risikoportfolio ihrer Verträge zu steuern.

Bondquote und Deckungsdauer

Die Bondquote beschreibt das Verhältnis von Bondsumme zu Auftragswert. Für Standardverträge liegen

typischerweise 5 bis 10 Prozent zugrunde; bei erhöhtem Risiko, etwa kritischen Zulieferteilen oder

neuen Lieferanten aus einer Supplier Longlist ohne Track Record, können auch höhere Quoten
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gerechtfertigt sein. Die Deckungsdauer sollte Vertragsdauer plus Abnahme- und Gewährleistungszeit

abdecken. Ein häufig übersehener Punkt ist die überlappende Doppeldeckung zwischen Performance

Bond und nachgeschalteter Gewährleistungsgarantie.

Inanspruchnahme und Verwaltungsaufwand

Die Quote der tatsächlich eingeforderten Bonds sollte idealerweise nahe null liegen – eine hohe

Inanspruchnahme zeigt Probleme in der Lieferantenqualität an, etwa wiederkehrende Maengelruege

oder abgelehnte Serienfreigabe. Daneben zählt der Verwaltungsaufwand: Fristenüberwachung,

Verlängerungsanfragen und Bondregister erfordern Ressourcen, die sich bei einem großen

Vertragsportfolio summieren und häufig über das Spend under Management hinausgehen.

Kostenperspektive

Bondkosten können als KPI sowohl beim Käufer (Preisbestandteil) als auch beim Lieferanten

(Finanzierungsaufwand) erfasst werden. Bei Ausschreibungen mit Pflicht-Bond empfiehlt sich ein

Abgleich, ob die Bondkosten den Kostenvorteil gegenüber bondfreien Alternativen aufzehren.

Risiken und Kontrollen im Bondmanagement
Unklare Formulierungen, ablaufende Fristen und widersprüchliche Zusatzsicherheiten sind die

häufigsten Fehlerquellen. Systematische Kontrollen im Vertragsmanagement reduzieren diese Risiken

erheblich.

Risiken für den Auftraggeber

Zentrale Risiken sind ungünstige Formulierungen (conditional statt unconditional), zu kurze Laufzeiten,

fehlende Verlängerungspflichten bei Vertragsänderungen sowie Bonitätsprobleme des Garantiegebers

selbst. Wird ein Amendment zum Vertrag abgeschlossen, etwa bei Mengen-, Termin- oder

Preisänderungen, muss auch der Bond angepasst werden – sonst drohen Deckungslücken. Zudem

sollte der Auftraggeber den konkreten Vorwurf der Nichterfüllung sauber dokumentieren, etwa über

einen dokumentierten Control of Nonconforming Product Prozess, um bei einer Inanspruchnahme

rechtlich belastbar zu sein.

Risiken für den Lieferanten

Auf Seiten des Lieferanten besteht das Risiko unberechtigter oder missbräuchlicher Vorwürfe,

insbesondere bei Garantien auf erstes Anfordern. Hier kann eine Indemnity-Klausel gegenüber dem

Garantiegeber einen Ausgleich schaffen, wie sie auch aus der Forfaitierung bekannt ist. Lieferanten

sollten Bondlaufzeiten eng an vertragliche Meilensteine koppeln und frühzeitig Ablösungen verhandeln.

Ein dokumentiertes Prüfmittelmanagement und nachvollziehbare Abnahmeprotokolle schützen vor

Streit über die Erfüllung.

Kontrollen und Prozessregelungen

Praxistaugliche Kontrollen umfassen ein zentrales Bondregister mit Fristenüberwachung, eine

vier-Augen-Prüfung der Garantieerklärung vor Bestellfreigabe, klar definierte Eskalationswege bei

Fristüberschreitung sowie regelmäßige Abstimmung mit Treasury oder Versicherern. Im Umfeld von

Verpackungsvorschriften, Nachweispflichten wie einer Recyclingfaehigkeitsbewertung oder

Qualitätsanforderungen sollte die Bondauslöser-Definition präzise sein, damit strittige Randthemen

nicht zur Zahlungsblockade führen.
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Performance Bond im Lieferanten- und Qualitätsmanagement
Bonds wirken nicht isoliert: Sie sind Teil eines Gesamtsystems aus Lieferantenauswahl,

Qualitätsregelungen und Vertragssteuerung. Ihr Zusammenspiel mit formellen Mängel- und

Freigabeprozessen entscheidet über die praktische Wirksamkeit.

Zusammenspiel mit Qualitätssicherung

Eine Performance Bond entfaltet ihre Absicherungswirkung erst dann, wenn der Auftraggeber

Qualitätsprobleme verfahrensorientiert aufbereitet. Klassische Instrumente wie 5 Why Analysen bei

Serienabweichungen, eine strukturierte Abweichgenehmigung und definierte Eskalationsstufen bis hin

zur Supplier Debriefing liefern die Dokumentation, auf deren Basis eine Bondinanspruchnahme

argumentiert werden kann. Ohne belastbare Nachweise bleibt die formal starke Bürgschaft in der Praxis

oft bedeutungslos.

Integration in Lieferantenstrategie

Im Preferred Supplier-Umfeld oder nach erfolgreicher Serienfreigabe kann auf Bonds teilweise

verzichtet werden, weil Vertrauen und gemeinsam gesteuerte Prozesse wie der S&OP Cycle das

Ausfallrisiko mindern. Umgekehrt ist die Bond bei neuen Lieferanten aus dem Sourcing-Wellenplan ein

sinnvolles Übergangsinstrument, bis SLM-Daten eine reliable Risikobewertung ermöglichen. Der

Einkäufer sollte die Bondpflicht also dynamisch nach Lieferantenreifegrad staffeln.

Operative Umsetzung im Bestellprozess

In der operativen Abwicklung, etwa bei der Automatische Disposition kleiner Mengen über

Rahmenverträge, ist eine bondpflichtige Position administrativ hinderlich. Häufig wird deshalb nur die

Erstbestellung oder ein Anlaufprojekt abgesichert, während die nachfolgenden Standardbestellungen

bondfrei laufen. Die Packing List und Lieferdokumentation wiederum kann die Erfüllungsnachweise

liefern, die im Streitfall die Vorwurfsgrundlage bilden.

Aktuelle Entwicklungen und praktische Tendenzen
Der Bondmarkt verändert sich durch Digitalisierung, alternative Sicherungsformen und verschärfte

Lieferkettenrisiken. Einkäufer sollten diese Trends in ihre Vertragsstandards einbeziehen.

Digitalisierung des Bondmanagements

Digitale Bondregister, automatische Fristenwarnungen und elektronische Garantieerklärungen

reduzieren den Verwaltungsaufwand deutlich. Einige Garantiegeber bieten inzwischen Portale an, über

die Bonds online beantragt und verwaltet werden. Für den Einkaufsbereich bedeutet das:

Bondanforderungen lassen sich früher, transparenter und mit geringerer Fehlerquote in den

Source-to-Contract (S2C) Prozess integrieren. Elektronische Signaturen und digitale Vorlageformate

verkürzen zudem die Zeit zwischen Bestellfreigabe und Sicherheitsstellung.

Alternativen zur klassischen Bankbürgschaft

Neben Bankbürgschaften gewinnen Kautionsversicherungen an Bedeutung, da sie Bankkreditlinien der

Lieferanten schonen. Für den Auftraggeber ist entscheidend, dass die Bonität des Versicherers geprüft

wird. In Krisenzeiten mit knapper Liquidität und gestiegenem Lieferantenstandort-Risiko im

internationalen Sourcing nehmen Auftraggeber Bonds außerdem häufiger als Steuerungsinstrument

wahr – etwa kombiniert mit Liefer- oder Qualitätsgarantien statt rein monetärer Abdeckung.
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Juristische Einordnung und Unsicherheiten

Die Einordnung von Garantien und Bürgschaften unterscheidet sich je nach Rechtsordnung, etwa

zwischen aufschiebend bedingten Verpflichtungen und abstrakten Schuldversprechen. Welche Form im

Einzelfall zulässig und vorteilhaft ist, hängt von Vertragstyp, Gerichtsstand und Konzernrichtlinien ab.

Lexikonartikel können hier nur einen Orientierungsrahmen geben; konkrete Formulierungen und

Fälligkeitsregeln sollten stets rechtlich geprüft werden.

Typische Kennzahlen
Bondquote: 5–10 %
typischer Anteil der Bondsumme am Auftragswert; bei erhöhtem Risiko auch höher

Inanspruchnahmequote: 0 %
hohe Werte deuten auf Lieferantenqualitätsprobleme hin

Deckungsdauer: Vertragsende + 3–12 Monate
übliche Überdeckung für Abnahme- und Gewährleistungsphase

Bondkosten (Lieferantensicht): ca. 0,1–1 % p. a.
typischer Gebührensatz des Garantiegebers zuzüglich Bearbeitungsgebühren

Fristeinhaltung Bondregister: > 98 %
Anteil rechtzeitig überwachter bzw. verlängerter Bonds im Portfolio

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer beauftragt einen neuen Zulieferer aus dem außereuropäischen

Raum mit der Fertigung komplexer Gussbaugruppen für eine Anlagenlieferung mit fester

Abnahmetermin. Aufgrund der hohen Vorfertigungstiefe und des fehlenden Track Records verlangt der

Einkäufer eine Performance Bond in Höhe von 10 Prozent des Auftragswerts, ausgestellt auf erstes

Anfordern und laufend bis drei Monate nach Abnahme. Nachdem die erste Charge Mängel aufweist,

dokumentiert das Qualitätsteam die Abweichungen über den etablierten Control of Nonconforming

Product Prozess und initiiert eine 5 Why Analyse. Der Lieferant erhält eine fristgerechte Maengelruege

mit konkreten Nachbesserungsanforderungen. Auf dieser dokumentierten Grundlage droht der

Auftraggeber bei erneuter Nichterfüllung mit der Bondinanspruchnahme – was zur termingerechten

Nachbesserung führt. Nach erfolgreicher Serienfreigabe einigt man sich für die Folgejahre auf eine

reduzierte Sicherheitsstellung.

• Bondanforderung bereits in der Ausschreibung als Muss-Kriterium definiert und in der

Bestellfreigabe verankert

• Garantieerklärung auf Form, Fälligkeit und Laufzeit geprüft, bevor der Auftrag rechtsverbindlich

erteilt wurde

• Qualitätsabweichungen und Mängelrügen lückenlos dokumentiert, um die Inanspruchnahme

argwöhnischer Prüfung standzuhalten

• Nach Stabilisierung der Lieferbeziehung Bondquote gesenkt und Laufzeit an den neuen

Vertragsanpassungen (Amendment) synchronisiert

Fazit
Die Performance Bond ist ein bewährtes Instrument, um Ausfallrisiken bei wertigen Aufträgen und

kritischen Lieferverhältnissen monetär abzusichern. Ihr Wert hängt weniger von der nominalen Höhe ab
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als von sauberer Formulierung, passender Laufzeit und einer dokumentationsbasierten

Enforcement-Fähigkeit. Einkäufer verankern Bonds früh im Source-to-Contract-Prozess, koppeln sie an

den Lieferantenreifegrad und überwachen Fristen systematisch. Lieferanten wiederum planen

Bondkosten und Kreditlinienbelastung von vornherein in ihr Angebot ein. Wer Bondmanagement als Teil

eines integrierten Risiko- und Lieferantenmanagements versteht, erreicht eine ausgewogene Balance

zwischen Absicherung und Kosten.

Häufige Fragen

Was ist eine Performance Bond einfach erklärt?

Eine Performance Bond ist eine Garantie oder Bürgschaft einer Bank, eines Versicherers oder eines

anderen Garantiegebers, mit der der Auftragnehmer die vertragsgemäße Erfüllung absichert. Erfüllt der

Lieferant seine Pflichten nicht, kann der Auftraggeber den Schaden bis zur Bondsumme geltend

machen. Sie ist damit eine Sicherheitsleistung und kein eigenständiger Versicherungsvertrag zwischen

den Vertragsparteien.

Wie hoch ist eine übliche Performance Bond?

In der Praxis liegen Performance Bonds typischerweise zwischen 5 und 10 Prozent des Auftrags- oder

Vertragswerts. Bei erhöhten Risiken, etwa kundenspezifischen Konstruktionen oder unzureichender

Lieferantenhistorie, sind auch höhere Quoten möglich. Die konkrete Höhe ist Verhandlungssache und

sollte sich am maximal erwarteten Wiederbeschaffungs- oder Schadensaufwand orientieren.

Was ist der Unterschied zwischen Performance Bond und Gewährleistungsgarantie?

Die Performance Bond sichert die Erfüllung der Hauptleistungspflichten während des Vertrags bis zur

Abnahme, etwa Termine, Mengen und vertragsgemäße Lieferung. Die Gewährleistungsgarantie

(Warranty Bond) greift dagegen nach Abnahme während der Mängelhaftungsphase. In der Praxis lösen

die beiden Instrumente einander häufig zeitlich ab, um eine lückenlose Absicherung zu erreichen.

Wann darf eine Performance Bond eingefordert werden?

Eine Inanspruchnahme setzt voraus, dass der Auftragnehmer seine vertraglichen Pflichten nicht oder

nicht vollständig erfüllt hat, etwa bei Lieferverzug, Mängeln oder Vertragsbruch. Bei Garantien auf erstes

Anfordern genügt formal die Vorlage einer erklärungsgemäßen Anforderung; die Rechtmäßigkeit wird

später geklärt. Der Auftraggeber sollte den Mangel dennoch dokumentiert vorbringen, um unberechtigte

Forderungen und Rückforderungsrisiken zu vermeiden.

Was kostet eine Performance Bond für den Lieferanten?

Die Kosten liegen in der Praxis häufig im Bereich von Bruchteilen eines Prozent des Bondbetrags pro

Jahr, zuzüglich Bearbeitungsgebühren des Garantiegebers. Zusätzlich bindet der Bond Kreditlinien bei

der Bank, was die Finanzierungsspielräume des Lieferanten einschränkt. Diese Kosten sind bei der

Angebotskalkulation zu berücksichtigen.

Muss bei jeder Lieferantenbeziehung eine Performance Bond gestellt werden?

Nein. Bonds sind vor allem bei Großprojekten, Anlagenbau, kundenspezifischen Produkten und neuen

oder risikobehafteten Lieferanten sinnvoll. Bei etablierten Preferred Suppliers, Standardprodukten oder

laufenden Rahmenverträgen mit geringem Ausfallrisiko ist eine Bondpflicht wirtschaftlich oft nicht

gerechtfertigt. Eine staffelung nach Lieferantenreifegrad ist die gängige Praxis.


